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1 
Von Kain und Abel 

oder 

warum es gut ist, auf Gott zu hören

 
 

„Lara …“
Max sitzt auf seiner Fußbank in der Küche und wippt mit den 

 Zehen. 
„Wenn ich einen Bruder hätte, würde ich ihm alles verraten. 

Sogar, dass ich mein Geheimversteck in Mamas Kleiderschrank 
hinter den alten Fotos habe. Die, wo sie mit dem Verliebten drauf 
ist.“ Max spitzt die Lippen zu einem Kussmund. Dann schüttelt er 
bedächtig den Kopf und versichert: „Ich würde aber niemandem 
verraten, dass da mein Geheimversteck ist. Auch dir nicht. Tut 
mir leid.“ Er steht auf und sagt beruhigend: „Du bist ja nicht mein 
Bruder, weißt du? Nur meine große Schwester.“

Lara wuschelt ihm über die Haare, während Max sagt: „Män-
ner können sich nämlich vertrauen und die helfen sich immer, sagt 
Papa. Und Brüder sind ja auch aus dem gleichen Bauch gebohrt.“

„Geboren“, verbessert Lara. „Geboren aus demselben Bauch ei-
ner Frau. Das ist übrigens egal, ob es ein Bruder oder eine Schwes-
ter ist! Eine Frau hat ja nicht einen Bauch vorne für Jungs und 
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 einen hinten für Mädchen. Außerdem kann sich jeder vertrauen, 
der sich kennt und sich vertrauen möchte. Aber sag mal: Kennst 
du so eine Frau?“

„Was für eine Frau?“ Max öffnet und schließt die Besteck-
schublade. Es klappert.

Lara erinnert: „Du hast doch gerade von einer Frau gesprochen, 
die zwei Brüder zur Welt gebracht hat. Kennst du so eine Frau?“

„Sabine“, antwortet Max prompt. „Lukas und Silas aus meinem 
Kindergarten sind echte Brüder und die Mama heißt Sabine.“

Lara setzt sich auf die Küchenanrichte. Max zieht an Laras 
Hausschuhen und schubst die Füße abwechselnd gegen den Kü-
chenschrank.

„Es ist sehr wertvoll, wenn zwei Menschen sich vertrauen. Aber 
noch wertvoller ist es, auf Gott zu hören“, sagt Lara.

Max schaut seiner großen Schwester in die Augen. Er betont: 
„Ich meine aber nicht Menschen, sondern Brüder!“

Lara erzählt: „In der Bibel gibt es eine Brüder-Geschichte. 
Willst du sie hören? Die Mutter der beiden heißt Eva.“

„Und wie heißen die Brüder?“, will Max wissen.
„Kain und Abel!“, antwortet Lara.
„Kein Nabel?“, fragt Max empört und greift sich erschrocken 

an den Bauchnabel. „Ja, hatte der denn keinen Nabel? Wirklich 
komische Namen hatten die früher und wie hieß der andere?“

„Einer hieß Kain und der andere Abel!“, nun spricht Lara etwas 
deutlicher in das Ohr von Max. Fast fällt sie vom Küchenschrank, 
weil sie sich so runterbücken muss.

„Ach so“, grunzt Max. „Trotzdem: komische Namen!“
„Max, wenn du die Namen ein paar Mal gehört hast, sind sie 

ganz normal“, versichert Lara. „Jetzt lass mich doch endlich mal 
erzählen!“

Max legt sich selbst den Finger auf die Lippen.
„Abel war ein Schafhirte und Kain war ein Bauer.“
„Abel war kein Bauer“, speichert Max flüsternd.

„Beide Brüder kannten Gott“, erzählt Lara. „Sie wussten auch, 
dass Gott für sie sorgte. Eines Tages wollte Kain einen Teil seiner 
reichen Ernte als Dankeschön-Geschenk darbringen. Er wollte Gott 
mal so richtig herzlich danke sagen.“ Lara kratzt sich am Hinterkopf. 
Dann vergleicht sie: „Das ist wie, wenn du von Mama Smarties ge-

schenkt bekommst. Und du freust dich so doll, dass du zu ihr rennst 
und ihr auch ein paar rote und ein paar blaue abgibst. Kain verbrann-
te also einen Teil der Ernte. So war es damals üblich. Der Rauch von 
Kains Dankeschön-Geschenk stieg hoch zum Himmel.“ 

Immer noch hat Max seinen Finger auf den Lippen liegen. Fei-
erlich nickt er bei dem Gedanken an Smarties. 

„‚Tolle Idee!‘, dachte Kains Bruder Abel“, erzählt Lara weiter. 
„‚Das mach ich auch!‘ Er ging zu seiner Schafherde und suchte 
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sich das schönste und beste Lamm aus. Er schlachtete es und ver-
brannte es für Gott.“

„Prima, da hat Gott schon zwei Dankeschön-Geschenke!“, freut 
sich Max und klatscht in die Hände.

Lara setzt sich zu Max auf den Fußboden. „Die Geschichte ist 
leider noch nicht zu Ende“, unterbricht sie. „Kain merkte irgend-
wie: Das Opfer von meinem Bruder gefällt Gott besser als meins. 
Da wurde er stinksauer: ‚Erst macht der mir alles nach, und dann 
gefällt Gott das auch noch besser …‘, schimpfte er und war fürch-
terlich neidisch auf Abel. Er konnte diesen Neid und diese Eifer-
sucht nicht ertragen. Deshalb tötete er seinen eigenen Bruder. Un-
fassbar. Gott hatte ihn vorher zwar noch gewarnt, es nicht zu tun. 
Aber Kain wollte nicht auf Gott hören.“

„Oh, wie schlimm!“, Max hält seinen Kopf fest. „Jetzt hat er ja 
keinen Bruder mehr, mit dem er Geheimnisse haben kann!“

Lara sortiert ihre langen, schlanken Beine, bis sie im Schneider-
sitz hockt. Dann sagt sie langsam: „Es wäre besser gewesen, wenn 
Kain Gottes Warnung beachtet hätte. Es ist immer besser, auf Gott 
zu hören.“

„Ja!“, nickt Max aufgeregt. „Dann könnten sie noch zusammen 
ein paar Smarties in das Geheimversteck im Kleiderschrank ste-
cken!“ Max kullert sich am Boden. Plötzlich steht er auf. Er greift 
Laras Hand und sagt: „Also, wenn du Smarties hättest, würde ich 
das heute auch ausnahmsweise mit dir machen!“ 

2 
Der Turmbau zu Babel 

oder 

die leckeren Brote aus Lehm

„Lara! Weißt du, was ich gebaut habe? Den höchsten Turm der 
Welt! Guck mal!“, strahlt Max und zupft Lara an ihrem Pullover. 
Lara sieht von ihrem Handy auf.

„Aha!“, nickt Lara ihrem Bruder zu. Sofort guckt sie wieder auf 
ihr Telefon.

„Wenn du endlich gucken würdest, könntest du sehen, dass es 
wirklich der höchste Turm der Welt ist!“, schimpft Max.

Lara verdreht die Augen: „Ja, Max! Aber es gibt Türme, die so 
hoch sind, dass man sie Wolkenkratzer nennt. Es sieht nämlich so 
aus, als würden sie von unten die Wolken kratzen. Die sind hoch.“

„Prima“, überlegt Max. „Wolken haben ja keine Arme. Die kön-
nen sich nicht selbst kratzen.“

Lara sagt: „Soweit ich weiß, steht der höchste Turm der Welt in 
der Stadt Dubai. Der ist über 800 Meter hoch.“

„So hoch wie meiner“, nickt Max und kniet sich stolz vor sein 
Bauwerk. Dabei murmelt er: „Dubai. Du bei mir! Und ich bei dir.“ 
Versehentlich stößt er an den untersten Bauklotz. Mit großem Ge-
töse stürzt der ganze Turm in sich zusammen.

Max schießen die Tränen in die Augen. „Ich hab den extra so 
hoch gebaut wie den echten Turm in Ichbei.“

„Dubai“, korrigiert Lara schmunzelnd. Sie rutscht von ihrem 
Stuhl und setzt sich in den Schneidersitz. „Na, komm“, sagt sie 
und legt Max eine Hand auf die Schulter. „Dann helfe ich dir da-
bei, diesen Turm wieder aufzubauen.“ Sie nimmt einen gelben 
Baustein und legt ihn auf einen freien Fleck auf dem Boden.




